aan der Duelle gehuldigt, in der Brennerei. Wenn man von dem 


1 nutzbar zu machen und dgl. mehr. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
e mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: 


„Zeitſpiegel.“ 


„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnemenis⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


2 


Begründet 1760. 


Bedaction u. Expedition Väckerſtr. 39, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Januar ⸗Februar⸗ März 
eröffnen wir ein dreimonatliches Abonnement 
auf die 5 4 
„Thorner Zeitung! 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Beif: 
ſpiegel“ bei der Expedition 2,00 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 2,50 Mark. Ge 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


K. Gebrandmarlite Gewerbe. 

Im Mittelalter kannte man eine ganze Anzahl von Beſchäf⸗ 
tigungen, die als unehrlich galten. Rechtlich iſt heute ſelbſt die. 
Arbeit des Scharfrichters nicht mehr unehrlich, und von dem 

Grundſatze, daß vor dem Geſetze alle Preußen gleich ſeien, wird 
für kein Geſchäft, für keine Lebensſtellung, für keine Erwerbs- 
quelle eine Ausnahme gemacht. Vor dem Fiskus aber ſind keines⸗ 
wegs alle Gewerbe gleich. Da werden tiefgreifende Unterſchiede 
gemacht. Beiſpielsweiſe iſt eins der lobeſamſten Gewerbe die 
Branntweinbrennerei. Es gilt als ein nationales Verdienſt, 
Kartoffeln in Branntwein zu verwandeln, und nachdem der Staat 
dieſe Thätigkeit jahrzehntelang durch Exportprämien unterſtützt 

hat, gewährt jetzt das Reich den Brennern eine beſondere Liebes⸗ 

gabe, indem es ihnen geſtattet, kontingentirten Spiritus mit einer 

Steuer von 50 Mk. in den Verkehr zu bringen, während darüber 

hinaus der unkontingentirte Spiritus 70 Mk. Steuer trägt und 

dieſem höheren Satze in dem Marktpreiſe Ausdruck gegeben wird. 

Vom kontingentirten Spiritus fallen daher für den Brenner in 

der Steuer allein 20 Mk. vom Hektoliter ab. Die geſammte 

Zuwendung des Reiches an die Brenner wird auf 40 Millionen 

Mk. jährlich berechnet. i 
Scdmit ſollte man meinen, daß der Branntwein ein höchſt 

nützliches Lebensmittel ſei. Aber dieſer Anſchauung wird nur 

Branntwein beim Großbrenner redet, dann ſpricht man ſogleich 

von der Noth der Landwirthſchaft, von dem großen Vortheile, 

den die Maiſche namentlich den öſtlichen Provinzen bringt, von 
der Ausbeutung der Kartoffeln zu Futterzwecken und von der 
alleinigen Möglichkeit, den dürren Sandboden durch Kartoffelbau 

N Sowie aber der Spiritus die 
Brennerei verlaſſen hat, dann iſt er eitel Gift. Von dieſem Zeit⸗ 

punkte an laſtet auf allen Gewerben, die ſich mit dem Spiritus 

beſchäftigen, ein ſittlicher und politiſcher Makel. Daß der Spiri⸗ 
tushandel an der Börſe frivol und nichtswürdig ſei, das kann 
man in den konſervativen Zeitungen regelmäßig leſen, wenn die 

Spirituspreiſe ſinken. Wenn aber gar der Branntwein ſchon bis 


in die Deſtillation oder in die Schankſtelle gelangt iſt, dann ziehen 
die Frommen im Lande die Augenbrauen hoch und predigen wider 
die Branntweinpeſt und verlangen hohe Schankſtättenſteuern und 
Erhöhung der Verbrauchsſteuer und Verminderung der Schank⸗ 
ſtätten und jeder Wirth iſt ſo eine Art von Verbrecher, der in 
der bürgerlichen Geſellſchaft gar nicht geduldet werden ſollte. 

Wenn aber in der That der Verkauf und der Ausſchank von 
Branntwein unmoraliſch ſein ſoll, iſt es dann die Bereitung des 
Branntweins nicht in noch höherem Maße? Wenn die Groß- 
brenner ſo wenig Branntwein bereiteten, daß dieſes Getränk in 


tionen von ſelbſt vermindern. Sonderbar genug, zweimal ſchon 
iſt ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Trunkſucht dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt worden; aber während alle Sachverſtändigen darin 
einig ſind, daß die Vertheuerung des Bieres eine 
mittelbare Förderung des Branntweingenuſſes 
bedeutet, wird heute auch eine Erhöhung der Brauftener ange⸗ 
kündigt. Freilich die Brauereien werden heute ebenſo mit dem 
Makel der Unſittlichkeit belaſtet wie die Schankſtätten. Man 
weiſt höhniſch auf die hohen Dividenden einzelner Aktienbraue⸗ 
reien hin, man bezeichnet das Bier als ein ganz entbehrliches 
Genußmittel, und man findet es nur recht und billig, daß im 
Reiche die Brauſteuer verdoppelt, im Staate die Betriebsſteuer 
für Schankwirthe beibehalten und von der Kommune noch weſent⸗ 
lich erhöht und daß obenein auch noch von den Gemeinden eine 
beſondere Bierſteuer erhoben werde. In dieſem Punkte gehen 
der preußiſche Finanzminiſter und der Reichsſchatzſekretär Hand 
in Hand. Das Bier muß mehr bluten, die Schraube muß direkt 
und indirekt angeſetzt werden. 

Daß ein Schankwirth oder ein Bierbrauer ſeine Gewerbe⸗ 
ſteuer zahlt wie jeder andere Gewerbetreibende, iſt natürlich. 
Daß er außerdem noch eine beſondere Betriebsſteuer entrichte, 
das erſcheint ſchon von zweifelhafter Berechtigung. Aber von 
allen Seiten auf ſeine Exiſtenz einzuſtürmen, das iſt nachg erade 
ein Verfahren, für das es an einer Rechtfertigung fehlt. Wenn 
die Bierſteuer verdoppelt wird, ſo heißt das nichts anderes, als 
daß der Preis des Bieres erhöht werden ſoll. Manche Brauerei 
entrichtet heute 200 000 Mk. Brauſteuer. Wenn fie 400 000 Mk. 
bezahlen ſollte, ohne dieſe Steuer auf ihre Abnehmer abzuwälzen, 
o wäre ſie ruinirt. Die Brauerei, welche an ſich ſchon mit er⸗ 
höhten Löhnen und Materialpreiſen zu kämpfen hat, muß alſo 
verſuchen, die höhere Steuer dem Schankwirthe zur Laſt zu legen. 
Der Schankwirth kann fie in den meiſten Fällen ebenfowenig 
tragen, er muß verſuchen, ſie auf die Trinker abzuwälzen. Das⸗ 


nicht um Schankwirthe, ſondern um Bierverleger, um Zwiſchen⸗ 
händler handelt. Aber hunderte von Wirthſchaften, in denen ſeit 
Jahren ein feſter Preis erhoben wird, werden ga iz außer Stande 
ſein, einen höheren Preis zu erzielen Einſtweilen aber wird 
durch die Verdoppelung der Brauſteuer eine vollkommene Revo⸗ 
lution im ganzen Biergewerbe hervorgerufen und den Vortheil 
davon wird der Branntwein haben. 

Wird die Brauſteuer verdoppelt, dann fällt auf ein blühen⸗ 
des Gewerbe ein eiſiger Reif. Von dieſem Schlage würde ſich 
die Brauerei ſchwer erholen, die Branntweinpeſt aber würde von 
r AAA BEER EEE EEE 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer.“) 
f g (Nachdruck verboten.) 


0 (14. Fortſetzung.) 

Das blaſſe Geſicht des Freiherrn war bei dieſen Worten 
dunkel erglüht. „Aliſon,“ rief er, „wer giebt Dir das Recht, 
mich ſo maßlos zu beleidigen? Eine Entführung kannſt Du 
die Reiſe an meiner Seite in Wahrheit nicht nennen, aber 
ſelbſt wenn dem ſo wäre, habe ich Dich nicht in Amerika ſogleich 
geheirathet?“ 

Aliſon nickte, ihre Augen blitzten. „Ein ſolcher Schwur 
ſcheint Dir ſehr geläufig, Otto! Was willſt Du mir vorwerfen, 
Du, der —“ i 255 

„Laß das,“ unterbrach er, „laß das, Aliſon, Gott weiß, 
wie grenzenlos unglücklich ich bin, daß ich auf der Stelle ſterben 


möchte, ließe ſich nur durch dieſes Sühnopfer das Geſchehene 


zurückkaufen. Aber es iſt alles verloren, wenn Du hartnäckig 
bleibſt, alles — und für uns alle, das bedenke vor Deiner letzlen 
Entſcheidung.“ i 

Die Schauſpielerin warf ſich in einen Seſſel; ihr ſchauderte. 
„Du denkſt an die, welche die Welt Dein Weib nennt, Otto! 
Ihr willſt Du das Entſetzliche erſparen.“ 

Er ſah ſie an. „Ja,“ ſagte er tief athmend. „Ja, Aliſon. 
Frage Dein innerſtes Gewiſſen, ob es möglich iſt, daß ich für 
Dich noch Liebe empfinde! Wenn ich als gewöhnlicher Hand⸗ 
langer in den Fabriken oder auf den Werften zwölf Stunden 
hindurch mit blutenden Fingern gearbeitet hatte und am Abend 
nach Hauſe kam, wie empfingſt Du mich dann? Weinend oder 
erbittert, nicht wahr, Aliſon? Unſere Wohnung, Deine Toilette, 
unſere Einrichtung, alles erſchien Dir mangelhaft, ärmlich, alles 

erregte Dein Mißfallen, Du nannteſt mich träge, ungeſchickt. 
Du vernachläſſigteſt jede Pflicht der Hausfrau; meine Kleider 
waren zerriſſen, die Speiſen kalt, oft fand ich das Haus ver⸗ 


N *) S. Wörishöffer's Erzählungen: „Senſitive“, „Der 
letzte Arnſteiner“, „Dämon Geld“ find in prachtvollen Farben⸗ 
einbänden erſchienen im Verlage von Carl Georgi, Berlin, Groß⸗ 
beerenſtraße 48, 


eitung, 


en 


außerordentlich hohen Preis käue, dann würden ſich die Deftilla- 


ſelbe Spiel vollzieht ſich nach demſelben Schema, wenn es ſich 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. b 


30. Dezember 


durch 


Jahr zu Jahr zahlreichere Opfer fordern. Ob es ſich da nicht 
empfehlen ſollte, eher das Privilegium der Branntweinbrenner 
zu beſeitigen, damit die Finanzen des Reiches um 40 Millionen 
Mk. jährlich ſich kräftigen, als das Braugewerbe einer Kriſis 
entgegenzuführen? Sache dieſes Gewerbes wird es nun ſein, 
wie dies in Thorn ſchon geſchehen iſt, durch Proteſte, Deputa⸗ 
tionen an Abgeordnete und Petitionen an den Reichstag der 
Gefahr entgegenzuwirken. 


e 


Auf Crispis Behauptung, die Erneuerung des 
Dreibundes ſei das Werk Rudinis, an welchem Crispi 
unſchuldig ſei, antwortet Rudini in „Opinione“, Crispi habe die 
Erneuerung des Vertrages vorbereitet und Rudini dieſelbe nur 
fortgeſetzt. Trotzdem ſei er ſtolz darauf, die Verantwortung für 
die Erneuerung übernehmen zu können, weil dieſelbe ein großes 
Werk zum Heile des Vaterlandes ſei. Mit Crispi will Rudin 
nicht polemiſiren, weil derſelbe ſich in einem ungünſtigen Geiftes- 
zuſtand befinde. 

Der „Dziennek Poznanski“ ſchreibt in ſeiner 
Weihnachtsbetrachtung: „.... war haben die 
Polen in jüngſter Zeit einige Conceſſionen und Erleichte⸗ 
rungen erfahren, bez. iſt das gegen ſie vordem angewandte 
Syſtem etwas gemildert worden, aber eine weſentliche Aenderung 
zum Beſſeren iſt noch nicht erfolgt. Wie bei Beginn dieſes 
Jahres ein Oberhirte unſeres Blutes den Stuhl des heiligen 
Adalbert beſtieg, ſo zeichnet ſich auch das Ende dieſes Jahres 
einen Sieg unſeres Stammes aus. (Reichstagswahl 
Stuhm⸗Marienwerder.) Von Herzen dankbar ſind wir vor allem 
unſeren deutſchen Glaubensbrüdern, daß ſie uns zu dieſem Siege 
verholfen haben. Bedauerlich bleibt es nur, daß dieſes Vor⸗ 


kommniß den Nationalhaß ſo vieler Deutſcher aufs neue gegen 
uns erweckt hat. Seitdem mit dem Rücktritt des eiſernen Reichs⸗ 


kanzlers die ſchweren Schläge gegen uns aufgehört und die Ver⸗ 


leumdungen nachgelaſſen haben, iſt durch unſer Benehmen deut: 


lich bewieſen worden, daß die früheren Vorwürfe unberechtigt 
waren. Die von höchſter Stelle uns erwieſenen Rückſichten haben, 
wenn ſie auch mehr theoretiſcher Natur waren, in allen Schichten 
unſerer Bevölkerung lebhaften Anklang gefunden. Die Erklärung 
des Monarchen, daß ihm alle ſeine Unterthanen gleich lieb ſind, 


hat unſere Stellung zum Staate in jeder Hinſicht geändert. Wir 


rechnen mit der geſchichtlichen Thatſache, daß wir durch göttliche 
Fügung mit dem preußiſchen Staate verbunden ſind und werden 
ihm gegenüber alle unſere Bürgerpflichten erfüllen. Aber wir 


haben ein Recht zu fordern, daß auch unſere Sprache und unſer 


Glaube in dieſem Staate gewahrt bleiben 


In Sachen des Panamaſkandals haben, wie bereits 


telegraphiſch berichtet, am Dienſtag erneute gerichtliche Haus⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden, die ein ſehr belaſtendes Material für 
eine überaus große Anzahl von Abgeordneten zu Tage gefördert 
haben ſollen. Man hat angeblich den geſammten Schriftwechſel 
gefunden, der in dieſer Sache geführt ſein ſoll. Aus den Pro⸗ 
vinzen wird berichtet, daß der Skandal von den antirepublika⸗ 
niſchen Parteien zu einer ftillen, aber ſehr energiſchen Agitation 


ſchloſſen, anftatt der offenen Arme eines liebenden Weibes 
begrüßte mich das Ziſcheln der Nachbarn, ich wanderte bis 
Mitternacht auf den regennaſſen Straßen, und wenn Du dann 
endlich aus irgend einem Vergnügungslokal nach Hauſe kamſt, 
ſo war es in Begleitung mehrerer Herren, die nicht ſelten mir, 
dem ſchmächtigen jungen Manne in der Blouſe, ein ſpöttiſches 
Wort zuriefen oder mir einen Dollar in die Hand zu drücken 
verſuchten. Iſt es jo, Aliſon, oder übertreibe ich?“ 

Das rothgoldene Haar der Schauſpielerin fiel halb 
über ihr heißes zuckendes Antlitz herab, ſie wagte nicht, den Blick 
zu erheben. 

„Ja, Otto, es iſt jo. Ich konnte nicht entbehren, nicht ge⸗ 
fangen ſitzen in einer kleinen, verräucherten Kammer, jeder Bluts⸗ 
tropfen in mir ſchrie nach Freiheit, nach Freude. Ich war da⸗ 
mals ſechszehn Jahre alt, Otto, willſt Du ein Kind verdammen, 
weil ihm die Weisheit ſpäterer Tage noch fehlte?“ 

Er ſtreckte plötzlich die Hand aus, zum erſten Male ſeit 
ſeinem Hierſein. 

„Davor bewahre mich der Himmel, Aliſon,“ ſagte er tief 
erſchüttert, „ich werde im Gegentheil bemüht ſein, Dich vor allen 
ferneren Wechſelfällen des Lebens möglichſt zu ſichern, ich werde 
Dir alles von Herzen vergeben, wenn Du nur einwilligſt, ſofort 
wieder nach Amerika zurückzukehren und nie irgend einem 
Menſchen mitzutheilen, daß wir uns jemals ſahen. Ich bin ge: 
wiß der hauptſächlich Schuldige, Aliſon, ich denke nicht daran, 
Dir zu grollen, aber — in ein Zuſammenleben mit Dir würde 
ich unter keinen Umſtänden willigen, ſelbſt dann nicht, wenn ich 
ledig wäre. Es giebt Dinge, die niemals vergeſſen werden kön⸗ 
nen, dazu gehört jener Abend, als ich Gewißheit erhielt, daß 
Du mich hintergingſt. Seit dieſer Stunde habe ich Dich verlaſſen, 
Aliſon, auch mit dem Herzen; ich wiederhole es, von Liebe kann 
zwiſchen uns nie wieder die Rede ſein!“ 

„Um der anderen willen, nicht wahr? Frau Leonore iſt 
jünger und ſchöner als ich, die Glückliche, fie hat Dir auch einen 
Sohn geſchenkt.“ ' | 

Es ging wie ein Mefjerftih durch die Bruſt des Freiherrn. 
„Rift Du Dich nicht dieſes ſchuldloſen Weſens erbarmen, Aliſon? 
Du, die kleine Kinder immer ſo ſehr liebte? Willſt Du nicht 
meinem Sohn den Vater erhalten?“ 


Die Schauſpielerin hob beide Arme 
„Wie Du mich folterſt, Otto!“ 

„Das weiß ich,“ geſtand er. „Du biſt nicht ſchlecht, Aliſon, 
nicht boshaft, ſondern nur leichtfinnig, Du wirft im Andenken 
des Geweſenen jetzt barmherzig ſein und meiner ſchonen, ſo weit 
Dir dies möglich iſt. Du brauchſt dabei ja nicht etwa quälende, 
bittere Vergleiche zu ziehen, Aliſon, Du brauchſt nicht zu glauben, 
daß mir Dein Opfer das Glück des Lebens zurückbringt, während 
Du ſelbſt leideſt. Ach, ich bitte Dich, gute Aliſon, ich bitte Dich, 
ſei gerecht! Mit welchen Blicken muß ich in Zukunft meine 
arme betrogene Frau, meinen Sohn anſehen, wie ſehr muß mich 
jede fremde Stimme, jeder Brief, jedes Zeitungsblatt erjchreden! 
Ein Nichts, ein Zufall kann die Entdeckung herbeiführen, das 
Damoklesſchwert hängt in jeder Sekunde über meinem Haupte.“ 

Aliſon ſchien furchtbar erſchüttert. „Was verlangſt Du?“ 
murmelte fie. „Ich habe Dich einmal fo herzlich, ſo innig ge⸗ 
liebt, Otto, das kann ich doch nie vergeſſen!“ 

„Dann geh fort von hier!“ rief er aufleuchtenden Blickes. 


zum Himmel empore 


„Geh und überlaſſe mich meinem ſchmerzlichen Schickſal. All 


mein Leben, mein Thun und Sagen wird fortan nur eine ein⸗ 
zige große Lüge ſein, all mein erträumtes Glück liegt in Trüm⸗ 
mern, aber ich bleibe doch wenigſtens vor dem Aeußerſten, vor der 
entehrenden Strafe bewahrt, ich —“ N 

Die Schauſpielerin flog empor. „Otto, ich muß Dich noch 
zum letzten Male fragen, Dir noch 
rief ſie mit leidenſchaftlichem Flehen. 


— 


wir beide ſo viel älter, Du biſt reich, 
alle Verhältniſſe, wir können das Glück, welches uns damals 
floh, heute noch finden.“ 

Aber der Mann vor ihr ſchüttelte den Kopf, ſeine Stimme 
klang, obwohl ſehr traurig, doch unerſchütterlich feſt. „Das iſt 
in alle Ewigkeit unmöglich, meine arme Aliſon. Denke nicht 
mehr daran.“ 

Sie ſeufzte tief, ihre Hände verſchlangen ſich krampfhaft. 
„So will ich denn nachgeben, Otto, Deines Kindes wegen, — 
es ſoll mir nicht fluchen. Ach, hätte ich einen Sohn, Du würdeſt 


mich nicht verſtoßen.“ 
a Eortſetzung folgt) 


einen letzten Vorſchlag machen!“ 
0 ö „Laß von der anderen, 
ziehe zum zweiten Male mit mir hinaus in die Ferne, jetzt find 
das Geld ebnet alle Wege, 


* 


aufgeſtellt. 


Pariſer Sozialiſten wollen am Tage des Wiederbeginnes der 
parlamentariſchen Arbeiten vor dem Palais Bourbon eine De- 


monſtration veranſtalten. Die tollſten Gerüchte ſind noch fort⸗ 


während im Umlauf, und die antirepublikaniſchen Zeitungen 
ſprechen von den Abgeordneten in einem Tone der Verachtung, 
der kaum zu beſchreiben iſt. Die jetzt zu Tage tretenden An⸗ 
klagen zielen deutlich auf die Herbeiführung einer Präſidentſchafts⸗ 
kriſis hin. Am heutigen Donnerſtag nimmt der Unterſuchungs⸗ 
aus ſchuß für den Panamaſkandal ſeine Arbeiten wieder auf. 


Deutſches Reich. 
Die kaiſerlichen Majeſtäten leben in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit ſehr zurückgezogen im Neuen Palais bei Potsdam. 
Der Kaiſer hat in den letzten Tagen mehrere, ihm perſönlich 
naheſtehende Perſonen empfangen. Die große Neujahrscour im 
Berliner Schloſſe beginnt Sonntag Vormittag 10 Uhr. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat von dem 
Kaiſer ein ſehr prächtiges Weihnachtsgeſchenk nebſt 
einem ſehr verbindlichen Handſchreiben erhalten. Die neuerdings 
auftretenden Gerüchte von einem Rücktritte des Kanzlers in Folge 
einer etwaigen Ablehnung der Militärvorlage ſind einfach dum⸗ 


mes Zeug. 


Die nächſte Plenarſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ift, wie bereits gemeldet, anf Dienftag den 10. Januar 
1893 Mittags 12 Uhr anberaumt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Stolgebühren für 
Taufen, Trauungen und kirchliche Aufgebote in der evangeliſch⸗ 
reformirten Kirche der Provinz Hannover, ſowie die erſte Bera⸗ 


thung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verbeſſerung des Volks⸗ 


ſchulweſens und des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer. 

In der Pfalz haben die Vertreter der nationalliberalen 
und ſüddeutſchen Volks⸗ (Demokratiſchen) Partei beſchloſſen, bei 
den bevorſtehenden Landtagswahlen Hand in Hand mit 
einander zu gehen. 

Die amtliche Kriegervereinszeitſchrift „Pa⸗ 
role“ erklärt: Die von vielen Zeitungen gebrachte Nachricht, 
daß die Fahnen der Kriegervereine höherem Befehl 
zufolge einer umfaſſenden Aenderung unterzogen werden ſollen 
und künftig den Namenszug W. R. und die preußiſche Königs⸗ 
krone führen müſſen, iſt unzutreffend. 5 

Der Hamburger Senat hat den dortigen Hotels die 
Aufnahme von Paſſagieren aus Choleragegenden unterſagt. 
Der Abbruch der Berliner Schloßfreiheit be⸗ 
ginnt, wie jetzt von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, am 1. 
April 1893 und wird am 1. September 1893 beendiat ſein. 

Als Kandidat für die Reichstags wahl in Liegnitz 
wurde Ingenieur Karl Paaſch vom deutſch⸗ſozialen Komitee 
Paaſch nahm die Kandidatur an. Dr. Erwin Bauer, 
Liebermann von Sonnenberg, Dr. Paul Förſter und andere 
Führer werden dort behufs Agitation binnen Kurzem erwartet. 


Rus land. 


Schweiz 
Der Schweizer Bundesrath hat offiziell die Anwendung von 


| Zollrepreſſalien gegenüber Frankreich vom neuen Jahre 


ab beſchloſſen. Für 200 franzöſiſche Einfuhrartikel ſind die Zoll⸗ 
ſätze ganz weſentlich erhöht worden. 
i Ruß land. 

Die ruſſiſche Regierung hat noch nicht genug 
daran, mit Bulgarien Nörgeleien zu beginnen, ſie fängt nun auch 
mit Rumänien an, weil dies ſein Küſtengebiet des ſchwarzen 
Meeres in ihm paſſender Weiſe ausnützen will. Die Ruſſen be⸗ 
trachten eben das Schwarze Meer als einen ruſſiſchen Binnenſee, 
ein Irrthum, über den ſie aber wohl nicht mehr lange in Un⸗ 
gewißheit bleiben werden. 


Eine Neuzahrsnacht. 


Humoreske von Hans Wald. 


Nachdruck verboten. 


Herr Archibald Treuherz war 28 Jahre alt, ledig, Bank⸗ 
buchhalter und Chambregarniſt. | 


Alſo antwortete Herr Polizeiwachtmeiſter Grimm auf alle Ans 
fragen bezüglich ſeines Zimmerherrn, die dann und wann von 
zuvorkommenden Müttern erwachſener Töchter an ihn gerichtet 
wurden, denn Archibald Treuherz war beliebt in allen Kreiſen, 
in welchen er verkehrte, und mancher Mutter erſchien er in dieſen 


ſchlechten Zeiten als ein doppelt ſchätzenswerther Schwiegerſohn. 


Daß er Chambregarniſt war, war bei ſeinem Junggeſellen⸗ 


ſtande erklärlich. Auch große Männer ſind einmal Chambre⸗ 


garniſten geweſen und zwar nicht immer die anſpruchsloſeſten und 
beſcheidenſten. Aber daß Treuherz mit 28 Jahren noch gar nicht 
anſcheinend ans Heirathen denken wollte, das wurde ihm nicht als 


Tugend angerechnet. 


Treuherz hatte eine mehr als auskömmliche Stellung; er 


konnte von ſeinem Gehalte nicht blos eine Frau, ſondern auch 


noch diverſe Kinder ernähren, denn ſein Poſten war ein Vertrau⸗ 
enspoſten und darnach auch ſein Einkommen bemeſſen. 

Vielleicht glaubte die Bankleitung ihren Buchhalter ſchon 
deshalb für beſonders zuverläſſig halten zu können, weil er ſein 
Domizil ſeit längeren Jahren ſchon bei dem Polizeiwachtmeiſter 
Grimm aufgeſchlagen hatte, der ſeinen Namen mit vollem Rechte 
führte und deſſen Chambregarniſten früher kein viertel Jahr, ge⸗ 
ſchweige denn mehrere Jahre in der möblirten Stube ausgehalten 


0 


atten. 
Archibald Treuherz hatte das Quartier urſprünglich bezogen, 
weil es ihm bequem lag. 


Und da er ein ſtiller, fröhlicher und 
zuvorkommender Mann war, hatte die Frau Polizeiwachtmeiſterin 
ihn ſtandhaft und mit dem Aufgebot aller Energie gegen die 
Launen ihres Gemahls vertheidigt. Als dann die Zeiten theurer 
und die guten Chambregarniſten ſeltener wurden, hatte Herr 
Grimm ſich ſo wie ſo in ſeinen Launen einſchränken müſſen und 
der Bankbeamte war von Jahr zu Jahr wohnen geblieben. Ihn 
hielt auch noch etwas anderes, als die ſchneeweißen Gardinen 


ſeiner Stube. 


Dem Ehebunde ſeiner Wirthsleute war ein einziges Töchter⸗ 
chen entſproſſen, Selma mit Namen, jetzt neunzehn Jahre alt. 
Treuherz war dem ſchmucken Kinde von Herzen gut, und das zu 
erkennen war auch für die ſämmtlichen Angehörigen der Fa⸗ 
milie Grimm nicht ſchwer. a f 

Warum machte der wohlſituirte junge Mann nur keinen 
Antrag? Die Sache hing folgendermaßen zuſammen: 

Archibald war eines Tages zu gewohnter Zeit nach Haufe 

gekommen und hatte wohl oder übel ein ſehr laut geführtes Ge⸗ 


ſpräch zwiſchen dem Polizeiwachtmeiſter und ſeiner Gattin belauſcht. 


„Du ſollteſt froh ſein, wenn der junge Mann unſere Selma 
heirathete,“ ſagte Frau Grimm; „man ſieht ja, daß die beiden 
ſich gut ſind, und Du glaubſt doch nicht, daß einer Familie ohne 


größere Geldmittel, wie wir es find, alle Tage Schwiegerſöhne 
Unter Kreuzband ins Haas geſchickt werden Du 


gegen die beſtehende Regierungsform ausgebeutet wird. Die I 


orden Sie iſt dort durch ein Dragoner⸗Regiment eingeſchleppt 
worden. 


Auch im öſterreichiſchen Galizien greift die 


Epidemie, wie hier gleich erwähnt ſein mag, ſtärker als bisher 


um ſich. 
5 Frankreich. 
Die in Weidah in Weſtafrika wegen angeblicher Waffen⸗ 


lieferung an den König von Dahomey verhaftet geweſe⸗ 
nen Deutſchen ſind von den franzöſiſchen Behörden wieder 
Die Unterſuchung dauert freilich noch 


in Freiheit geſetzt worden. 
fort, wird aber ſicher mit der völligen Schuldloserklärung enden. 


‚Der in Paris als Spion verhaftete polniſche Maler 
Lukſina iſt als unſchuldig aus der Haft entlaſſen und ausgewieſen 


worden. 
Spanien. 


Vor der am Sonntag eröffneten erſten evangeliſchen Kirche 
in Madrid haben erneute Kramalle ſtattgefunden. Die 


Polizei, die beſtimmte Weiſungen erhalten hatte, keine Ausſchrei⸗ 
tungen zu dulden, trieb die Tumultuanten bald auseinander. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Gollub, 27. Dezember. Die ruſſiſche Grenzſperre gegen die preußi⸗ 
ſche Seite iſt heute aufgehoben worden. — Zwei Knaben von 9 und 
11 Jahren wagten ſich auf das Eis der Drewenz und brachen ein. Den 
angeſtrengten 
die Brücke paſſirte, gelang es, die Knaben zu retten. 

— Brieſen, 26. Dezember. Mitten in den Weihnachtsjubel ertönte 
heute Nachmittag ſchon wieder das Signal der Feuerwehr. Es brannte 


die Bautiſchlerei von E. Hinkelmann. Da alles verſchloſſen und niemand 
anweſend war, mußte durch gewaltſames Oeffnen Zutritt zum Feuerherde 


geſchaffen werden. Nach mehreren Stunden war das Feuer gelöſcht. 

— Flatow, 27. Dezember. Die Sozialdemokraten ſcheinen wirklich 
damit Ernſt zu machen, ihre Agitation auch auf das platte Land auszu⸗ 
dehnen. Von Hamburg aus ſind bei dem Vogt des Damänengutes Sla⸗ 
wianowo 400 Flugſchriften in deutſcher und polniſcher Sprache eingetroffen, 
die ſich in der aufhetzendſten Weiſe gegen die beſitzenden Klaſſen richten. 
Das ſozialdemokratiſche Machwerk würde von dem Gutsvorſtande mit Be⸗ 


ſchlag belegt. Slawianowo iſt ein katholiſches Kirchdorf, eine prinzliche . 


Domäne und liegt an der Grenze der Provinz Poſen zwiſchen Krojanke 
und Lobſens. W. M. 

— Elbing, 27. Dezember. Von der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Berlin ſind in Folge einer kürzlich abgehaltenen Submiſſion bei der Firma 
F. Schichau hierſelbſt 50 Lokomotiven in Beſtellung gegeben worden. 

— Karthaus, 27. Dezember. Das 60jährige Amtsjubiläum feiert am 
8. Januar n. J. der Rendant beim hieſigen Anitsgericht, Rechnungsrath 
Welski. Zu Ehren des Jubilars wird ein Feſteſſen am Jubiläumstage 
ſtattfinden. 

— Aus Oſtpreußen, 27. Dezember. Eine Ueberſicht über die Kom⸗ 
munalſteuerzuſchläge, welche neulich dem oſtpreußiſchen Städtetage vorgelegt 
wurde, bietet einen intereſſanten Einblick in die Steuerverhältniſſe der oſt⸗ 
preußiſchen Städte und zeigt, wie ungemein ſtark einzelne Gemeinden die 
Kommunalſteuerſchraube anziehen müſſen, um ihren Etat balaneiren zu 
können. Die Selbſteinſchätzung hat im allgemeinen hierin wenig Verände⸗ 
rung herbeigeführt. In der Provinzialhauptſtadt Königsberg iſt allerdings 
der Kommunalſteuerzuſchlag von 220 auf 187 Prozenk ermäßigt worden. 
Die Stadt Nikolaiken aber bezahlt noch 700 Prozent, Labiau 540, Norden⸗ 
burg 400, Lyck 408, Rhein 400, Arys 450, Wormditt 400 Prozent. Eine 
große Reihe anderer Städte zahlt zwiſchen 300 und 400 Prozent. Ein⸗ 
kommenſteuerzuſchlag: Memel 350, Oſterode 300, Bartenſtein 
300, Heilsberg 300, Biſchofsburg 350, Pr. Eylau 300, Zinten 390, 
Pillau 300, Fiſchhauſen 300, Friedland 300, Liebſtadt 3331], Drengfurt 
350, Inſterburg 350, Lötzen 300, Marggrabowa 335, Angerburg 370, Jo⸗ 
hannisburg 350, Pillkallen 300, Bialla 340 Prozent, Den niedrigſten 
Kommunalſteuerzuſchlag hat Wartenburg, nämlich 100, dann kommt Sol⸗ 
dau mit 150, Gerdauen mit 150, Ragnit 160 und Stallupönen 180 Proz. 
Ebenſo weiſt die Tabelle hohe Kommunalſteuerzuſchläge zur Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer auf. 

— Lyck, 27. Dezember. Im November wurde der Arbeiter Gru ßewski 
aus Maſehnen, welcher den Schneider Hefer beraubt und ermordet hat, 
trotz ſeines Leugnens zum Tode verurtheilt. Nach ſeiner Verurtheilung 
ſtellte er ſich taubſtumm an. Vor einigen Tagen hat er nun, wahrſchein⸗ 
lich von Gewiſſensbiſſen getrieben, ein volles Geſtändniß, welches fich mit 
den Zeugenausſagen deckt, vor Gericht abgegeben. K. H. Z. 

— Inſterburg, 27. Dezember. In Folge des Selbſtmordes des 
Draintechnikers Groß hat ſich der hieſigen Geſchäftswelt eine große Bewe⸗ 
me — ͥ ——ö— 


In Kielce in Polen iſt die Cholera von Neuem aus- 


emühungen des Getreidehändlers Jacob Lewin, der zufällig 


gung bemächtigt, denn verſchiedene N haben in Folge vorge⸗ 
kommener Wechſelfälſchungen ſehr große Verluſte zu beklagen. Groß hat 
Wechſel über bedeutende Summen auf den Namen des als ſehr wohlhabend 
bekannten Rittergutsbeſitzers und Reichstagsabgeordneten v. S. auf- K. 
gefälſcht, und dieſe Falſifikate ſind von hieſigen Geſchäftsleuten vertrauens⸗ 
ſelig in Zahlung genommen worden. Ein hieſiges Bankgeſchäft beklagt 
dadurch den Verluſt von 25 000 M. Der Verſtorbene Hatte von einer hie⸗ 
ſigen größeren Manufakturwaaren⸗Handlung die Ausſteuer ſeiner Tochter, 
deren Verheirathung mit einem Offizier bevorſteht, gekauft und das Kauf⸗ 
geld in Höhe von ca. 5000 M. ebenfalls mit einem gefälſchten Wechſel 
edeckt. Als die Firma bezüglich der Echtheit des Accepts bei Herrn von 
„ anfragte, erhielt fie zu ihrem Schrecken einen verneinenden Beſcheid. 
Einer der Inhaber der Handlung begab ſich nunmehr nach Darkehmen, 
ſtellte den G. deshalb zur Rede, und letzterer räumte ein, ſeit zehn Jahren 
mit gefälſchten Wechſeln gearbeitet zu haben. Unmittelbar nach dieſer Er⸗ 
klärung hat ſich G. erſchoſſen. f K. A. Z. 

— Tilſit, 27. Dezember. Im Kirchdorfe A. des Kreiſes Inſterburg 
ſpielte ſich im vergangenen Monat eine tragiſche Geſchichte ab. Der 
Gendarm Sch. hatte vor einigen Jahren ein hübſches Mädchen geheirathet, 
welches er liebte, und beide lebten Jahre hindurch in der ſcheinbar glück⸗ 
lichſten Ehe. Als Sch. in den letzten a von einem jeiner häufigen 
Dienſtritte nach Haufe kam, kehrte er erſt bei einem Kaufmann ein. und 
fand hierbei hinter einem an drei Seiten angeklebten Bilde die Ecke eines 
Briefumſchlages herausſtehen. Aus Neugierde griff er danach, der Brief 
war offen und enthielt die Beſtimmung des nächſten Rendezvous ſeiner 
Frau mit dem Beſitzer des Ladens. Als die Frau ihr Treiben entdeckt 
ſah, nahm ſie Gift, doch war die Doſis ſo gering, daß ſie zehn Tage 
unter den gräßlichſten Schmerzen zu leiden hatte, ehe ſie ſtarb. Der 
Gendarm Sch. iſt nach eben eingetroffener Verfügung in eine weit entfernte 
Ortſchaft verſetzt. NE 

— Schulitz, 28. Dezember. Die Stadtverordneten beſchloſſen, im 
nächſten Jahre mit dem Bau einer neuen Fährſtraße zu beginnen. Die 
Leitung des Baues wird dem Landesbauinſpektor übertragen. Ungefähr 
die Hälfte der Koſten werden von der Stadt, der übrige Theil von der 
Provinz und dem Kreiſe gezahlt. Sodann wurde beſchloſſen, die Sand⸗ 
ſchollen an der Weichſelſeite vermeſſen zu laſſen, um die Grenzen richtig 
feſtzuſetzen. Es ſoll die Strecke eingezäunt und mit Kiefern- und Akazien⸗ 
bäumchen bepflanzt werden. Ferner wurde der Bau eines Krankenhauſes 
in der verlängerten Breitenſtraße beſchloſſen. Das Gebäude ſoll vorläufig 
12 Kranke beherbergen. Man bewilligte die Mittel zu einem Koſtenanſchlag 
und der inneren Einrichtung. — Die ſtädtiſche Forſtkaſſe hatte vom 1. 
Oktober 1890/91 an Einnahmen 46407 M., an Ausgaben 13976 M., alſo 
einen Beſtand von 32531 M. Bei der Stadtkämmerei betrug 1891 92 die 
Einnahme 53302 M., die Ausgabe 33166 M., alſo der Beſtand 20136 M. 
— Die Jahrmärkte für unſere Stadt wurden für 1893 auf den 8. März, 
10. Mai, 9. Auguſt, und 15. November feſtgeſtellt. i 

— Poſen, 28. Dezember. Der aus früheren Jahrhunderten ſtam⸗ 
mende Brauch, daß, wie das „Poſ. Tagbl.“ mittheilt, polniſche ländliche 
Dienſtboten, männliche und weibliche, am zweiten Weihnachtstage, welcher 
in der katholiſchen Kirche dem heiligen Stephanus geweiht iſt, nach näher 
gelegenen Städten, vornehmlich aber nach Poſen ſich begeben, um hier auf 
dem Markte ihre Dienſte anzubieten, hat mit der fortſchreftenden Ziviliſation 
mehr und mehr an Bedeutung verloren. Während in unſerer Stadt noch 
bis in die ſiebenziger Jahre hinein der größere Theil des Alten 
Marktes und die Breslaner= und Wronker⸗Straße am Vormittage des 
ſogenannten Geſindemarktes mit Dienſtſuchenden und Arbeitgebern dicht 
beſtanden war, nimmt die Zahl dieſer Marktbeſucher jetzt immer mehr ab. 
Unter den geſtern anweſenden Dienſtboten befanden ſich viele, die ihren 
bisherigen Dienſt nicht aufgegeben haben, vielmehr nur herbeigekommen 
waren, um den Markt zu beſuchen und ſich das Miethsgeſchäft anzuſehen. 

— Frauſtadt, 27. Dezember. Von einer Feuersbrunſt iſt in der 
Nacht unſere Stadt heimgeſucht worden. Das „Frauſt. Volksbl.“ berichtet 
hierüber: Am 23. ae kurz nach 12 Uhr ſchreckten Alarmſignale unſere 
Bewohner aus dem Schlafe und mit größter Beſchleunigung raſſelte die 
Feuerwehr nach der Brandſtätte im Zentrum der Stadt. In der mit der 
Schuhmacherſtraße parallel gehenden Zweiejmerſtraße und zwar nach 
vorläufigen Feſtſtellungen im Bodenraume des Zinklerſchen Hauſes war 
Feuer ausgebrochen. Mit überraſchender Schnelligkeit hatte daſſelbe auch 
das Lubinskiſche Haus und das des Seilermeiſters Hermann Goltz ergriffen 
und gierig leckten die Flammen weiter, bis auch das Weigeltſche und Fritz 
Scheunertſche Haus ihnen zum Opfer gefallen. Kaum eine Stunde nach 
Ausbruch des Feuers ſtand ſomit nahezu die geſammte Weſtfront der 
Straße in hellen Flammen. Mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung ar⸗ 
beitete die Feuerwehr, um die den brennenden gegenüber liegenden, eben⸗ 
falls nicht maſſiv gebauten Häuſer zu retten. In Qualm und Glut hielten 
die wackeren Feuerſvehrmänner aus und ihre Thätigkeit wurde denn auch 
nach ſtundenlanger Arbeit von Erfolg gekrönt, ebenſo gelang es, das 


äußerſt gefährdete Kantorhaus zu halten und damit unberechenbare Gefahr 


von der Kirche zum Kripplein Chriſti abzuwenden. Hier leiſtete die mecha⸗ 
niſche Schiebeleiter gute Dienſte. Gegen 3 Uhr war die Gefahr beſeitigt. 
Fünf Häuſer mit ihren Nebengebäuden ſind zumtheil vollſtändig niederge⸗ 
Te tn nn | 


„Kurz und gut, ich will keinen Bankkaſſirer zum Schwieger⸗ 
ſohn,“ brauſte Herr Grimm auf. „Abgeſehen davon, daß ich 
wegen des mir entwiſchten Kaſſirers von der Nationalbank da⸗ 
mals eine tüchtige Naſe bekommen habe, taugen dieſe Bankmen⸗ 
ſchen alle nichts, das Durchbrennen liegt ihnen ſo im Blute. Es 
iſt Hundert gegen Eins zu wetten, daß unſere Selma mit dieſem Treu⸗ 


herzunglücklich werden würde und deshalb gebe ich meine Zuſtimmung 


als Vater unter keinen Umſtänden und werde ihm das auch ohne 
alle Umſchweife ſagen, wenn er um Selma's Hand anhalten 
ſollte.“ 

„Aber Herr Treuherz ſieht ſo gut und ehrlich aus,“ proteſtirte 
die Frau Wachtmeiſterin. 

„Das verſtehſt Du nicht,“ eiferte ihr Gemahl; „gerade die, 
welche harmlos ſcheinen, haben es oft fauſtdick hinter den Ohren. 
Man muß die Dinge und Menſchen nur mit dem Polizeiblick 
betrachten, dann ſieht man jeder Sache auf den Grund.“ 

„Rühme Du Dich nur nicht zu viel,“ höhnte Frau Grimm, 
„ebenſogut, wie Du damals den ſchuldigen Kaſſierer für einen 
harmloſen Menſchen anſahſt, kannſt Du jetzt in dem Unſchul⸗ 
digen verkehrter Weiſe einen angehenden Verbrecher entdecken. 
Dir traue ich nicht über den Weg.“ 

Worauf der Herr Wachtmeiſter mit zornigem Thürgeſchmelter 
ſeine Wohnung verließ, während Archibald Treuherz vernichtet 
in das Sopha der möblierten Stube ſank. Daß Selma ihn 
liebe, hatte er nun allerdings gehört, aber die Hoffnung auf 
eine Vereinigung ſchien bei dem unausrottbaren Widerſtande des 
Vaters in ferne Zeiten verſchoben. Indeſſen beſchloß Archibald, 
wenigſtens im Hauſe zu bleiben und abzuwarten. 

So war es gekommen, daß der Herr Polizeiwachtmeiſter 
jeder Mutter heirathsfähiger Töchter die beſte Auskunft über 
ſeinen Miethsherrn und die beſten Wünſche für das Gelingen 
der mütterlichen Pläne gab, denn je eher Archibald Treuherz 
ein anderes junges Mädchen wählte, um ſo weniger konnte er 
natürlich an Selma Grimm denken. — — — — 

Treuherz war ſo 28 Jahre alt geworden, und wieder ſank 
ein altes Jahr ins Meer der Ewigkeit und wieder jubelten dem 
neuen frohe Stimmen entgegen. 

Der Bankbeamte war mit mehreren guten Freunden an 
einem kleinen runden Tiſch vereint geweſen, auſ dem eine mäch⸗ 
tige Punſchterrine thronte, deren Inhalt von den leiſtungsfähi⸗ 
gen Kehlen aller jungen Leute die höchſte Ehre erwieſen war. 

Es war kurz vor ein Uhr morgens, als Archibald Treuherz 
die Korridorthür zur Grimmſchen Wohnung öffnete und leiſe, 
um niemanden zu ſtören, den Gang hinabſchritt. Dann öffnete 
er die Thür ſeines Zimmers. f 5 

In der Familie des Polizeiwachtmeiſters hatte man den 
Sylveſterabend bei Karpfen und Punſch, der, was das Familien⸗ 
oberhaupt betraf, durch eine Anzahl Gläſer mit kräftigſtem Grog 
erſetzt war, verbracht, Die Stimmung hatte allerdings zu wün⸗ 
ſchen übrig gelaſſen, denn Selma Grimm war ſehr einſilbig und 
zurückhaltend trotz aller Galanterien geweſen, die ihr von einem 
Kollegen ihres Vaters dargebracht wurden. ; 

Dem Mädchen ging es nun einmal, wie manchen 
anderen Leuten auch, ſie ſchwärmte abſolut nicht für die Polizei. 

Um 12 ½ Uhr hatte man ji, nachdem der Reſt von Punſch 


und Grog verſchwunden war, getrennt, und der Polizeiwacht⸗ 
meiſter und ſeine Frau ſchliefen in Folge der ſylveſterlichen 
Flüſſigkeiten bereits den Schlaf des Gerechten. 

Ihre Tochter war zu unruhig und aufgeregt, um ſchon 
ſchlafen zu können. Sie ordnete vor einem Tailettenſpiegel 
langſam ihr Haar, das voll und weich über die entblößten Schule 
tern herabfiel. 

Dabei dachte fie an die alte Sylveſterſage, daß dem Mädchen 
in der erſten Stunde des erſten Tages des Jahres im Spiegel 
das Bild des Zukünftigen erſcheine, wenn ſie ihn dreimal richtig 
beim Namen gerufen. 5 

In fröhliche Gedanken vertieft, rief Selma im Scherz dreimal 
leiſe vor ſich hin: „Archibald, Archibald, Archibald!“ 

Und kaum war der letzte Ton von ihren Lippen, als ſie 
hinter ſich Geräuſch, vor ſich in Spiegel das Bild deſſen ſchaute, 
den ſie gerufen. 

Mit einem lauten Schreckensruf ſank ſie zurück und in 
Ohnmacht. 

Archibald Treuherz. der in der Punſchſtimmung ſich in 
der Zimmerthür geirrt, war nicht weniger erſchreckt, er ſtand 
regungslos. 

Aber im Nebenzimmer regte es ſich; der berühmte lelſe 
Schlaf des Polizeiwachtmeiſters bewährte ſich. Mit dem Rufe: 
„Es wird eingebrochen!“ ſprang er aus dem Bett, warf ſeinen 
Schlafrock um die Schultern, ſtülpte den Helm auf den Kopf 
und rannte mit gezücktem Säbel auf den Korridor, wo in der 
offenen Thür von Selma's Zimmer noch immer Archibald Treu⸗ 
herz regungslos ſtand. ö 

„Da Haben wir ihn!“ ſchrie der Wachtmeiſter, und wenn 
der Grog auch ſeinen Schlaf nicht beeinflußt hatte, ſo war er 
doch für das Verhalten Grimm's im Wachen ſehr maßgebend, 
denn die Hand des Geſetzes ſchüttelte den zu Tode erſchreckten 
Bankbeamten ſo heftig, daß dieſer hin und her flog. g 

„Da ſiehſt Du, was wir für einen Menſchen im Hauſe hatten!“ 
rief Grimm nun ſeiner im ſtrengen Negligée erſcheinenden Gattin 
zu. „Da bricht er in das Zimmer unſeres Kindes ein. Aber 
wo iſt denn Selma?“ 

„Da liegt ſie auf dem Teppich,“ kreiſchte die Mama, 
zum Gotteswillen, was hat er mit ihr gemacht?“ Sie 
ſtürzte ins Zimmer und kniete neben der Lebloſen nieder. 

„Eigentlich müßten Sie ſofort zur Wache,“ donnerte der 
Wachtmeister; „aber bis zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
ſchließe ich Sie in Ihr Zimmer ein. Vorwärts!“ 

Archibald kam nicht mehr zum Reden; er ſaß im Nu hinter 
der verſchloſſenen Thür ſeines möblierten Zimmers, noch immer 
nicht recht im Klaren, was geſchehen.— — —— — — — — 

Eine halbe Stunde ſpäter erſchien der Wachtmeiſter in 
voller Uniform mit ſeiner beſſeren Hälfte bei dem Chambregar⸗ 
niſten. „Die Sache hat ſich aufgeklärt“, huſtete er; „ein anderes 
Mal paſſen Sie beſſer auf. Aber was wird nun mit dem Mädchen, 
damit keine Klatſcherei kommt?“ 

„Auf dem Fleck heirathe ich ſie!“ jubelte Treuherz. 

„Schön!“ brummte Grimm, „aber nicht auf dem Fleck 
Das wäre des Guten zu viel für den Jahresanfang.“ 


fig FF der Bifchof von Kulm hatte zur Linderung der Berliner Kirchen⸗ legenheit in den dortigen politischen Kreiſen macht, ein andauernd 
Stroffenen, ſondern auch den Beſitzern der Me bie Häuſer ſowie noth in ſeiner Dibzeſe eine Kirchenkollekte ausgeſchrieben, welche den Er⸗ peinlicher iſt, weil man unmöglich vorausſehen kann, wie ſich dieſe 


———— 


ocales. 
Thorn, den 29. Dezember 1892. 
Thorn' cher Geſchichtska lender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


wird von einem koloſſalen Brande zweier 
bei deſſen Bekämpfung zwei Feuerwehrlente in 
den Flammen ihren Tod fanden. Der Brandſchaden beträgt 1 Million 


— Ein junger Meuſch Namens Kevans iſt verhaftet worden, weil 
derſelbe angeblich das Dubliner Attentat verübt haben ſoll. Die 


Dez. „Times“ bezweifelt die Schuld des Verhafteten. 


30. 1475. Die Kardinäle zu Rom und der Biſchof zu Kulm 16 013 Mk. Vermögen. 
0 ertheilen dem x 


Agndulgenz. 15 f Statuten des neuen Peſtalozzi⸗Vereins haben leider noch immer nicht die Ei tfterari f ch es. 
„ 30. 1501. Der König Alexander beſtätigt die getroffene behördliche Genehmigung erlangt, doch wurden den Wittwen der ordent⸗ Das Heil der Welt von Friedrich Holtſchmidt. Verlag von & W 


Schwetſchte und Sohn (Appelhans und Pfenningſtorff) in Braunſchweig. 
Preis broch. 20 Pf. Dieſe Schrift behandelt di 1119 5 Menſchheit = 
nehmende Entſittlichung, ihre Urſache und die Mittel zur Erneuerun des 
ſittlichen Lebens. Es wird zunächſt der Anſicht entgegengetreten, daß der 
ſtrenge kirchliche Glaubenszwang, welcher von manchen als Heilmittel 
hingeſtellt werd, helfen könne, da dieſer vielmehr die Abkehr von der Re⸗ 
ligion verurſacht habe. Dagegen wird aber auch ausgeführt, daß alle auf 
Verbreitung ſittlicher Grundſätze gerichteten Beſtrebungen, ſofern ſie die 
Religion ganz außer Betracht laſſen, ebenfalls unwirkſam ſind. Der Ver⸗ 
faſſer führt aus, daß alle Religion ſich gründe auf den im Sittengeſetze 
ſich uns offenbarenden Gott und auf die durch unſere ſittliche Verklärung 
uns gegebene ewige Beſtimmung. Aber der Glaube an Gott müſſe frei 
werden von ſinnlichen Begriffen; ein neuer Tempel müſſe erſtehen der 
Verehrung Gottes im Geiſte. Einen ſolchen Tempel habe Jeſus auch nur 
aufrichten wollen. Alles Gerüſt, welches um dieſen Tempel ſich gebildet 
habe, müſſe fallen. Durch vereinzelte Kundgebungen könne indeß der 
Widerſtand der Orthodoxie nicht gebrochen werden, ſondern nur durch eine 
bedeutungsvolle That. In dem Geiſte der Lehre Jeſu müßten freie chriſt⸗ 
liche Gemeinden im Zuſammenhang unter einander allerwärts neu gegrün⸗ 
det werden. Durch eine ſolche Reformation würde das Chriſtenthum ſeiner 
Aufgabe wieder gewachſen ſein und für die Verklärung der Menſchheit in 
den Geſetzen eines höheren Lebens wirkſam werden. Die Schrift ſollte 
von jedem, welcher ſich für folche Fragen intereſſirt, geleſen werden. 


Für die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in horn. 


i den. - ; 
55 7 Wohlthtigkeits⸗Konzert im Artushofe. Das geſtrige Konzert Stiftung 970 Mk. zu demſelben Zwecke an den Vorſtand des weſtpreußi⸗ 


. Prolog 
Noch prangt der Tannenbaum in Euerm Zimmer, 
Und frohe Kinder jubeln weit und breit; N 
Ein Strahl vom Weihnachtsfeſte ruht noch immer 
Verklärend über der Alltäglichkeit. 
Um dieſe Zeit — ſo wagten wir zu hoffen — 
Wird unſ're Bitte nicht vergeblich fein; 
Denn Freude macht die Herzen warm und offen, 
Das eig'ne Glück Hilft gern der fremden Pein. 


0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand unverändert 0,50 Meter. 


Schwindel. Der Arbeiter Johann Leier ſammelte bei den Be⸗ 


einem Geſchäftslokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 
* Verhaftet 14 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
Aus den nordiſchen Reichen wird harter Froſt gemeldet. Der 
Dampferverkehr hat eingeſtellt werden müſſen. — Der anhaltiniſche Staats⸗ 
miniſter a. D. von Kroſigk iſt in Deſſau geſtorben. — Bei Eberswalde 
(Mark Brandenburg) ftich ein Güterzug und ein Viehzug zuſammen. Acht 
Wagen des letzteren ſind zertrümmert; die in den Wagen befindlichen 


Hammel wurden zermalmt, auch anderes Vieh iſt getödtet, — Ein 9 EN 5 = 
Piſtolenduell mit blutigem Ausgang fand bei Monte Carlo ſtatt. In der 1100 1 Wetter für den 30. Dezember. Aufheiterndes, meiſt 
ndenes Sı 5 


dortigen Spielhölle war es zwiſchen einem 0 freuden und a 
Amerikaner zu Streitigkeiten gekommen, für welche Differenzen am Spiel⸗ 725: 5 

5 11 0 Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


tiſch den Anlaß gegeben hatten. Die 85 davon war, daß der Ruſſe 
den Amerikaner auf Piſtolen forderte. Beim zweiten Kugelwechſel des 
Weichſel: Thorn, den 29. Dezember . 
m Warſchau, den 24. Dezember. 


Habt Dank, daß unſer Muth uns nicht gereute, 
Und Alles ſich erfüllt, wie wir's gedacht; 

Habt Dank, daß Ihr zum guten Werk auch heute 
Die oft erbet'ne Hülfe dargebracht. a 
Von Neuem gilt's, ein Scherflein zu beſcheeren 
Für die Bedrängten, Armen unſkrer Stadt, 
Vom Neuem gilt's, der bitt ren Noth zu wehren, 


Die drohend ſich emporgerichtet hat. 


Hier mußte plötzlich der Ernährer ſterben — 
Dort liegt die Mutter krank und ſiech zu Haus — 
Die Arbeit ſtockt — ſie können Nichts erwerben — 
„Und blaſſe Kinder geh'n zum Betteln aus. 
Da folgt das Elend lauernd ihren Schritten 
Und niſtet ſich am kalten Herde ein — 
Ach, glaubt mir: dunkel blieb's in vielen Hütten, 


Eigene Wetter - Yrognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


ſofort ausgefochtenen Duells brach der Herausforderer tödtlich getroffen 
zuſammen. — Der japaniſche Premierminiſter wurde bei einem Unfall, 


0,50 über Null. 


Als hell erſtrahlte Eures Chriſtbaums Schein! Iden er mit dem Wagen erlitt, am Kopfe ſchwer verwundet. — Unglück in 5 1,17 „ „ 
Die Zeit iſt ernſt. Und hilfreich vorzudringen a Iden Alpen. Vier junge Leute aus 10 722 in eben als 8 0 0 1 5 28. Dezember. 3,30 „ 5 

5 : R 5 2 Tiſchler arbeiteten und das Weihnachtsfeſt im Kreiſe ihrer Familie feiern | Brahe: romber en 28. Dezember. .. 5,42 

Zu forſchen, wos am Nöthigen gebricht, wollten, find auf dem Wege nach der Heimath am Stilfſerjoch abgeftürzt | = nn a 8 i 2 . 


Den Armen Troſt und Linderung zu bringen, 

Iſt edles Menſchenrecht und heilige Pflicht, 

Daß ihre Noth nicht unf're Schuld einſt werde 
Und unſ're Freude nicht zum Hohn für fie! 


und von einer Schneelawine verſchüttet worden. Die Leichen wurden fol⸗ 
genden Tages gefunden. — Die Fahrläſſigkeit ſeiner Wärterin hat ein 
zehn Monate altes Kind in Berlin mit dem Tode bezahlen müſſen. 
Die Wärterin ſollte dem Kinde von Zeit zu Zeit Leberthran geben, ſtatt 


Velegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 29. Dezember. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwach. 129. 12. 92.128. 12. 92. 


Daß über Höhn und Tiefen diefer Erde ner viff J ; ale b Desinfekti i iſc 
0 £ : 39 ſſen ergriff ſie aber eine Flaſche mit dem bekannten Desinfektionsmittel Ruſſiſche Banknoten p. Casa 202,70 
Die Bruderliebe mildernd, ebnend zieh'! Lyſol uns gab Wg einen Bee Löffel 15 an Wechſel auf Warschau kurz. : 202,70 20225 
5 1 17 5 der ſofort herbeigerufene Arzt mehrere Mittel anwandte, iſt das Kin och Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 99,80 80 
W iſt Wi en d 990 1 geſtorben. Die Wärterin wird wegen fahrläſſſger Tödtung des Kindes ſich Preußiſche 4 proc. Conſels 5 9 80 . 106,80 10080 
1 10 e 85 115 en ut 1 unſt, zu verantworten haben. — Großes Aufſehen erregt in Rußland die Ver⸗ Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 5 63,50 | 63,40 
Eu ure Wohltha 1 55 er 1010 sh 1 haftung von neun. Officieren der Kiewer Garniſon. Die Verhaftung wird Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 62,40 62,30 
10 die erfreu n, mi 1 da en 908 x unit, mit der Entdeckung eines Komplotts in Verbindung gebracht. — Die Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 | 96,70 
9 0 ek in 5 en 50 Veteranenvereine in Italien haben eine Agitation eingeleitet für die Disconto Commandit Antheile . | 17630 177.20 
Sol Br a 11 x 1 7 7 ichkeit: Ueberführung der auf der Inſel Caprera ruhenden Gebeine Garibaldis Defterr. Creditaktien 165,60 165,80 
ält fi er ) A RE) 5 e nach dem Pantheon in Rom, wo auch Viktor Emanuel begraben liegt. — Oeſterreichiſche Banknoten 169,30 | 169,40 
Hält fie den ank und Lohn für Euch bereit. 5 Die ſtolzen Magparen regen fi ſchon wieder einmal gewaltig auf, weil] Weizen: Dezbr.⸗Januar. 15150 | 152 — 
Dem Prologe folgten Piecen für Klavier und Violine, für Klavier] der kaiſerliche Oberſtjägermeiſter im Schloß zu Gödöllö den Treibern April⸗ Mai 153,25 154 — 
& quatre mains und Geſangsvorträge. Wohlbekannte Dilettanten hatten | gegenüber einen etwas deſpektierlichen Ausdruck gebraucht hat. Die Sache loco in New⸗Nork 49 79,0% 
ihr Können in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt und erfreuten die ſoll im Peſter Reichstage zur Sprache gebracht werden. Roggen: Leo 8 131.— 
zahlreich erſchienenen Zuhörer durch ihre Gaben. Wir müſſen uns der Wieviel wird in Preußen jährlich geerbt? Im preu⸗ Dezember 135,50 135,20 
Gewohnheit fügen und uns einer näheren Beſprechung enthalten, können ßiſchen Finanzminiſterium iſt eine intereſſante Erbſchaftsſtatiſtik aufgeſtellt Dezemb.⸗Januar 133,50 135,20 
aber nicht umhin, auszusprechen, daß einzelnes, insbeſondere der worden. Danach hat man berechnet, daß in Preußen jährlich 1206 Mill. April⸗ Mal 135,70 136,20 
Vortrag der Gluckſchen Arie bei weitem alles übertraf, was wir ſeit M. vererbt werden. Davon entfallen auf Verwandte in gerader Linie mehr Rüböl: Dem ee 50,10 50,50 
langer Zeit auch von hervorragenden Berufskünſtlern in Thorn gehört als , nämlich 810 Millionen, auf Ehegatten 116 Millionen, auf Ge⸗ e,, 50,60 50,70 
haben. ES ſchwiſter 106 Millionen, auf Nachkommen von Geſchwiſtern 99 Millionen, Spiritus: 50er loco ä 50,70 5 S 
Theater. Die geſtrige Vorſtellung des alten und doch immer wieder | auf Stief⸗ und Schwiegerverwandte 13 Millionen, auf Adoptiv- und ein⸗ 70 er loco e 31,20 31,50 
gern geſehenen Stückes „Haſemanns Töchter“ war wieder ungemein gekindſchaftete Verwandte 51, Mill. M., ferner an Penſionen und Renten Dezember:! 30,40 30.70 
1 5 eo u ung r age wie die en gef 11 e aus dem nn des Erblaſſers 1 auf natür⸗ April-Mai . . 31,70 32,.— 
nicht entmuthigt, flott und munter ſpielten, denn wir müſſen geſthen, die liche, vom Vater anerkannte Kinder 853400 M., au uwendungen zu ichs Di Au 1 N x 
Vorſtellung war eine durchaus gelungene. Herr Gehrmann Wohlthätigkeits⸗, gemeinnützigen und Unterrichtszwecken 4231100 Mk., auf wen TG. Lombard⸗Zinsfuß 47, reſp. 5 bet. 


als Haſemann ſpielte ſeine Rolle fein durchdacht, Herr Darmer 
ab den Fabrikanten Körner lebenswahr wieder, und das ewig keifende 
hepaar Knorr wurde von Herrn Stern und Frl. Geißelbrecht mit ſo 
prächtigem Humor dargeſtellt, daß das Publikum wiederholt in lauten Bei⸗ 
5 ausbrach. Eine recht gute Leiſtung war auch die Roſa des Fräulein 
erner. i 
* Aus dem Theaterbureau. Morgen (Freitag) findet die vorletzte 
Vorſtellung des Paul'ſchen Enſemble ſtatt, wobei das reizende Luſtſpiel 
„'Tilli“ mit Frl. Werly in der Titelrolle zur Aufführung gelangt. 
Sonntag geht als Abſchieds⸗Vorſtellung die heitere Geſangspoſſe „Lumpaci 
vagabundus“ in Szene. Hoffentlich wird ein zahlreicher Beſuch Herrn 
Direktor Paul an dieſen beiden Abenden für die vielen pekuniären Opfer 
entſchädigen, welche er hier hat bringen müſſen. 
Beſitzveränderung. Das den Götze ſchen Erben gehörende Grund⸗ 
ſtück 1 Nr. 29 hat Herr M. Berlowitz für 21000 Mk. käuflich 
erworben. 0 


Bekanntmachung. 


Juhrleute zum Kies fahren 
von den ſtädtiſchen Kiesgruben in Ollek 
nach den Thorner Kreischauſſeen Wibſch⸗ 
Roſenberg und Cnlmſee⸗Renczkau 
werden geſucht. 

Meldungen bei dem Unterzeichneten, 
als auch bei dem Chauſſee⸗Aufſeher 
Quitschau zu Korryt. 

Thorn, den 18. Dezember 1892. 


Der Areisbaumeiſter. 
en 
PP 
Ruhmeshallen⸗Lokterie 


„für die ds des 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
Ang; ngen. 
Neis eines 1 Mk. 
I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


in 


0000000000000 


der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. . Ei 
Zu haben in dev Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ von ſofort geſucht. 


8800868566 05060000008 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 
Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der 
| Treptow a. d. 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
O0000000000000000000000000 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


des Long, 8 in d ten: Zie⸗ 1 
dung kennen Genian ehe alen, en Breitestrasse 14. 


Eine Aufwärterin 
Windſtr. 5, I. 
E, m. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 


Verwandte bis zum ſechſten Grade einſchließlich 16327500 Mark und auf 
Erbſch aften in allen anderen Fällen 30192500 Mark. 

Engel und Teufel. Unter den Heirathsgeſuchen, die in den letzten 
Tagen in der Preſſe veröffentlicht wurden, findet ſich ausnahmsweiſe eines, 
das ſich wenigſtens einigermaßen durch Originalität in der Form von der 
gleichmäßigen geſchäftlichen Nüchternheit der zahlreichen übrigen auszeichnet. 
Es lautet: „Armer Teufel von ſchöner Geſtalt ſucht reichen Engel behufs 


Heirath.“ 
Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau“. 
Ham burg, 28. Dezember. Heute find vier neue Cholergerkran⸗ 
kungen zur Anzeige gekommen. 
Wien, 28. Dezember. Der Korreſpondent der „Polit. Korreſp.“ 
meldet aus Petersburg, daß der Eindruck, welchen die Panama⸗Ange⸗ 


Russ. 


Hotel z. 


000000 


St. Marienkirche 


Rega. 8 


0 


— 


zeigt an und empfiehlt die 
Japan- 


0008 


Alanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
ee Ah AA LET 
in a. zwei gutm. Zim. find v. ſof. 

I billig zu verm. Gulmerftr. 24, II. 
Ei Wohnung, 3 Zimmer mit 
allem Zubehör v. 1. April 1893 

zu vermiethen. Gerechteſtr. 10, I 


Neuſt. Markt 1, Wohn. v. 3 Zim. 
u. Zubeh, ſogleich zu vermiethen. 


6 Zimmer, 


J. Lange, 
Die 


verbunden 


Brückenstrasse, 


empfiehlt letzter Erndte 


russischen Thee 
a 2,50, 3,—, 4—, 4,50, 5 u. 6 Mk., 


Theegrus à 2 u. 3 Mk, 
Tulaer Samowars 


zu billigsten Preisen. 


in reicher Auswahl. 


Altſtädt. Markt 28 
iſt eine Wohnung in der II. Etage 


1. April 1893 zu verm. Zu erfr. bei 


DB 7 ur 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 


Ein allgemeines Bedürfniß. 


Alle Menſchen ohne Ausnahme bedürfen mehr oder weniger eines 
Mittels, um zeitweiſe oder regelmäßige Verſtopfung oder biliöfen Zuſtand 
zu beſeitigen. Von größter Wichtigkeit iſt es, daß das richtige Mittel in 
mehr Schaden wie Gutes zu 


Anwendung gebracht wird, um damit nicht 
erzielen, wie dies ſehr oft bei Abführmitteln der Fall iſt. 


Warner's Safe Pillen, von rein vegetabiliſcher und wiſſenſchaftlicher 
Zuſammenſetzung, ſind allen anderen Mitteln vorzuziehen 0 au 1 


von der Vorzüglichkeit derſelben überzeugt werden. 


Um das Einnehmen angenehmer zu machen, ſind dieſelben mit Zucker 
überzogen und genügt eine Pille, um den gewünſchten Erfolg ö 


Zu beziehen von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke zur A 


Pillau und Grüne Apotheke (9. Wächter) in Tilſit. 


TEEN 
Theehandlung. |x | 
* 1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 


vis à-vis 
„Schwarzen Adler“ 
nal-Postearton 


u. Chinawaaren 


empfiehlt 


Entree und Zubehör vom 


ARXKXXXKKKKKKRIKX 


Schillerſtraße 17, 2 Trp. 


1 möbl. 


zu vermiethen. 


G. Soppart. 


6 ME. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Gheschäfts-Couverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


3 M. 50 Pt. : 


15 1 
\ ker tſtadt) und 
Löwen⸗ Apotheke in Königsberg i. Pr., Kgl. Adler⸗Aputhehe in 


e f 


die Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 
N NN NN 


ohnung II. Et. u. I EI. 
in d. IV. Et. v. 1. April zu verm. 
Szezypinski, Alter Markt 18. 
Die II. Etage Schillerſtraße 
iſt vom 1. April anderweitig zu verm. 
immer z. b. Bäckerſir. 1: 
3 Stuben und Küche, jowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe A. Dinter. 


= 


in Thorn in den Drogenhandlungen von Trute'ſche Kanarienvögel! iner: faſt neu, ſowie verſchiedene 


mich als 


. ² ]. ͤ ⁴bDU] ; ]̃%⅛ M Km 


GUNMISCHUHE e ee te eber D. Braunstein. 


CCC 
Bekanntmachung. 


Aeufahrobart 
Zur Reparatur der Thorner Kreis: Anderer Unternehmung halber stelle ich mein ſämmtliches Lager in Uhren, Juwelen, lahr fl kll 


Sauffeen in dem Jahre 1893/94 ift die Gold⸗, Silber-, Granat⸗, Corall⸗ und Alfenide⸗Waaren zu ausserordentlich in un 115 e e 
Lieferung folgender Materialien zu billigen Preisen bis zum 1. Februar 1893 zum 8 


vergeben: Walter Lambeck. 
ae” Ausverkauf. 


1. Chanſſeeſtrecke Gremboczyn⸗Gronowo 5 
Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle Wahrheit Nenjalrs-Karien 


198 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
297 „ grober Kies. 
ſtützt. Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegengenommen. in größter Auswahl 
Der iſt an die Herren Wosenthal & Co. vermiethet. N 
Laden nebſt Wohnung if H U A. Mal n. 


ee 
Hochachtend „VF T.. 
* . Victoria⸗Theater. 
Oscar } ried rich. ] Promberger Ensemble. 
PPP! ĩèͤv ee 


20 „ Kopfſteine, 
Freitag, 30. Dezember 1892. 
Neujahrs- 


302 „ grober Kies, 
217 „ feiner Kies, 
Vorletzte Vorſtellung. 
E IILLI. 2 
Gratulations-Karten 
in Visit- und Cabinet Format 


40 „  Pflalterjand. 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Fr. Stahl. 
(ein- und Zweifarbig) 


3. Chauſſeeſtrecke Wibſch Rosenberg 
128 Cbm Chauſſirungsſteine, 
. EI PEN I DIET ALDI ET 
Volksgarten. 
Tylveſter⸗Abend, 
mit sehr sauber eigens für diesen Zweck 
gefertigten Clichés 


Die Beerdigung des Max Simon 

findet heute Nachmittag 2 Uhr vom 

Trauerhauſe Breiteſtr. 7 aus, ſtatt. 
er Vorſtand 

des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beerdi⸗ 
gungs⸗Vereins. 


58 „ feiner Kies. 
4 Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗Scharnau 
689 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
311 „ grober Kies, 
279 „ feiner Kies. 
5. Pflaſterſtraße Mocker 
8 Cbm. Kopfſteine, 
69 „ grober Kies, 
30 „ feiner Kies, 
8 „ Pllaſterſand. 
6. Chauſſeeſtrecke Culmſee Renczkau 
602 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
„ FHopfſteins, f 


den 31. December er., 
Abends 8 Uhr 


I 8 5 Masken⸗Redoute. 


188 „ feiner Kies, empfiehlt Saale, 
7 „ Pllaſterſand. die Rathsbuchdruckerei Alles Nähere die Plakate. 
von Das Comité. 


7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Friedenau 
94 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

100 „ grober Kies. 

8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin 

208 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

189 „ grober Kies, 

93 „ feiner Kies. P 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer 
84 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
5 „ Kopfſteine, 
117 „ grober Kies, 
33 „ feiner Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
in einzelnen Cubikmetern als auch im 
Ganzen vergeben werden und ſind 
Offerten bis zum 10. Januar 1893 
einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 


Kaiser-Saal. 
Bromberger⸗Vorſtadt, II. Linie: 
Großer SHylveſter-Masſtenball, 
verbunden mit vielen Beluſtigungen, 
Pfannkuchenwerfen ꝛc. Maskirte Herren 
1 Mk., Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben find vorher bei C. P. Holz- 
mann, Gerechteſtr. 20 u. des Abends 
von 6 Uhr ab im Balllocal zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Das Comité. 
Zu dem am Sylveſter im Pieto⸗ 
ria = Saale ſtattfindenden großen 
Maskenball, verbunden mit Fahnen⸗ 
Polonaiſe, Baumplünderung ꝛc. beehrt 
ſich hiermit ergebenſt einzuladen. Mas⸗ 


Ernst Lambeck. 


, e L. Gelhorn 


Münchener empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


L eis) nachfolgende Weine in vorzüglichen 

© e ww 8 n MP & u Marken in und außer dem Haufe: 
jährl. Production ea. 500 000 Hectl. ol 944 

Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. . 


Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. ME Abeinwein . . 450,300,600 


a Moſelwein . 0,15 0,30 0,60 1,20 
r Bordeauxwein 020 0,50 4,00 200 


Portwein, weiß 0,25 0,601,202, 40 


. Blochs Sammlung neuer Ansprachen und Tischreden in Prosa. unden 58 1250012020 


„ halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 


f N 7 | 5 75 1 j 0˙85 50] kirte Herren 1 Mk., mask. Damen frei. 
treau des Unterzeichneten einzuſehen. i Bändchen 4. Bändcheu 7. 1 üß .  10,25|0,6511,25/2,50 0 ‚ n f 
n den 18. eb 1899. Zu 1 1 u Jagen n ehren Für Gefangbereine u. muſi⸗ — 8 —— Zuſchauer 50 Pf. Garderoben ſind in 
Der Kreisbaumeiſter. 0 „d. Vereins u. d. Mitglieder. kaliſche Geſellſchaften. Pr AR 5% reicher Auswahl zu haben bei C. P. 
Mbit - : 5 En Holzmann, Gerechteſtr. 20 u. am Ball- 
I Bändchen 2. Bändchen 5. Bändchen 8. Ss abend von 6 Uhr im Balllocal 
Rathmann. Für Verlob. u. Polterabend, Für Vereinsſitzungen, geſell. Für freiwillige Feuerwehr. 8 Kaſſenöffnnng 7 uhr Anfan 8 uhr 
Oeffentliche grüne, ſilb. u. gold. Hochzeit. Abde. i. Verein u. Kneip⸗Ab. und Turn⸗Vereine. a 2 8 = Das ns. ce 2 
Bändchen 3. Bändchen 6. ühelos kann Jeder bei der R 3 3 5 2 5 i 
Zwangs verſteigerung. In der Fau lte und im An batesländ. Schlagen u. M Beifall finden, der A * = - 
Freitag, d 30. Deiember ex., frohen Kreiſe. 3. Begrüßung v. Behörden. ſich dieſe Tiſchreden kauft. SI Re Bo 2 Zahn Atelier 
m den air ae Zum Preiſe von 1 M 20 Pf. für IN Falter Lambeck. — S385 von 
werde ich in den Geſchäftsräumen dess Au u . ! 0 —— 2 2 
Hauſes Altſtädtiſcher Markt 29 jedes Bändchen zu beziehen durch: U a ter Lambee 65 2 EA: 92 S. BUBLIN 
3 Faß Porter, 300 Flaſchen Nachstehende 8 Bo 8 „ Breiteſtraße 36, 9 
Rhein⸗ u. Moſelweine, 100 . O tli B — 8 2 * So im Haufe des Herrn D. Sternberg. 
Kinen Eigarzen, 200 de t effentliche Bekanntmachung. = | ns 
um, Urra u. Bognac, Let). Einkommenſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1893/94. — r e e MW 
Geldſpind, 1 Bierapparat, 1 Auf Grund der § 24 des Eil doueſtegergeſere vom 24 Juni 1891 a 8 unentgeltlich von 8-9 Uhr Morgens. | 
Sa Porter, 100 Flaſch. frz. (Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von 2 1 N 2 55 
Seet, 100 Flaſch. Rothwein, mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, 3 Hoff 
1 Piauino, 1 Sopha nud 6 die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen & en 8 85 
Seſſel roth bez. 1 Eisſchrank, Formular in der Zeit vom 4. Januar bis 20. Januar 1893 dem Unterzeich⸗ = = m * 
2 Sopha, gr. bez., 1 Kaffee⸗ neten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die — 42 D 
brenner 1 Flaſch. Maſchinen⸗ Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. ein FA heutrensf, Gıfenban, ht größt, 
Del, 200 Liter, 1 Orhoft Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuererklä- —7 17 FF 
Muskatwein, 1 Ladeneinrich⸗ rung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein For⸗ S2 G mne e Chef, mi, I, 20 
tung, 2 Tombänke, 1 Repo⸗ mular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen For⸗ — , Zarte eeeihen u. Malt lz 
ſitorium mit Schubladen, 1 mulare, denen zugleich die maßgebenden Beſtimmungen beigefügt find, von heute 6) u Berlin, Jorusalemerst.14, 


desgl. mit Fächern, 4 eichene 
Tiſche, 12 eichene Stühle, 300 
Büchſen verſchied. Conſerven 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


ab in den Gemeinden Thorn, Culmſee und Mocker von den betreffenden Orts⸗ 


behörden, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem Büreau koſtenlos 


bfolgt. 
DE iferbung eld ene ne duch die der en da ge) DI galten Geschenken 


Bezahlung verſteigern. ſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein⸗ ; 
Nitz, ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und Diners, Soupers ete, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. in Behinderungsfällen von dem Regierungs⸗ Civil ⸗Supernumerar e eignet sich vortrefflich 
f Oeffentliche freiwillige täglich in der Zeit vom 4 — 20. Januar 1893 zwiſchen 12—1 Uhr Mittags 


4 3 zu Protokoll entgegengenommen. 
V er it ei ge run g. Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſ. 1 des Einkom⸗ 
Donnerſtag, 5. Januar 1893, menſteuergeſetzes den Verlust der gejeglichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung 
Vormittags 11 Uhr für das Steuerjahr zur Folge. ee 1 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſ. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
, I. eine hochtra⸗ ſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des Einkom 
* gende littanifche menſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

ü Al dunkelbraune, 5“ Thorn, den 9. December 1892. N 
P große, 7 Jahre alte Der Vorſitzende d. Einkommenftener-Beranlagungskommiffion. 
Zuchtſtute, EN 5 5 Krahmer. 

2. eine hellbr. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

zu große, 8 Jahre Thorn, den 13. December 1892. 


| alte Stute Der Magiſtrat. 


öffentl meiſtbietend gegen gleich baare — 5 
Zahlung verſteigern. Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 5 


Wan den 2 Deanber 190 Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ reed Terme der Welt 
ee Bau hülzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. g e een se 
Jeder | Katarrhbroedchen [Harzer Kanarienvöge eee [1 un. 


Depöts nur in den besten Ge: 


Huſt en binnen 24 Stunden ra | prachtvolle Sänger gebe billig ab. Pr esshefe II. schäften der Branche. 


diral bejeitigt A. Jssleib, Are E 
an 91119 ig a 355 Bi M. Baehr, Schuhmacherſtraßels. Alleinige Niederlage bei Ein 5 eld ch ra uk, 


Vertags buchhandlung 
Ariedr. Sfeifftüdter, 
Berlin W., Bapreutherſtr. 1. PR 


Gesetzlieh geschützt! 
- i9zyny9seZ ypıpzyosen) 


Eine etwa 3 Monat alte hellbraune 
Jagdhündin 
iſt Freitag Abend entlaufen. Gegen 
Belohn. abzugeb. Coppernieusſtr. 7. 
ER Die Nummer der 
„Thorner Zeitung“ 
zurück 
die Expe dition. 
| Shnagopale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


Eduard Kohnert. 


en rd Hohner: 25 
Alb. Meyer u. C. A. Guksch. hochf. Edelroller, fleiß. Sänger, a 4,50 Comp für mein Waarengeſchäft irthſchaftsſach 

r Tin mwielbis 6 Me, Prachtexemplare 2 10 Mk 5 ſucht Wirth ſchaftsſachen 
nic ls Plütterin Ka d. Hale Weibchen 458 8 118 1 Mi. empfehlt Gustay Schimmel, ſind Umzugshalber zu verkaufen bei 


E, Kumpf, Brb,⸗Vorſt., Gartenſtr. 62.] Louis Burdorf, Fanersfeben i. Hannover. Landsberg a Warthe. Oscar Friedrich, Juwelier. 
6 Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


0 


